
grünes blatt  » Frühjahr 2012 35

Die
Zulieferbetriebe 

entpuppten 
sich als 

Achillesverse 
des 

Schlachthofs.

Während die verschiedenen Bürger-
initiativen, die sich in der gesamten 
Region um den Schlachthof herum 
gründeten, mit Klagen, Petitionen 
und Öffentlichkeitsarbeit den Bau 
von so mancher Mastanlage verzö-
gerten oder blockierten, gab es Som-
mer 2011 auch wieder eine Vielzahl 
von Aktionen die direkt in den Bau 
von verschiedenen Mastanlagen ein-
griffen. So gab es insgesamt 4 Beset-
zungen von Bauflächen auf denen 
„Zulieferbetriebe“ gebaut werden (sol-
len) und 3 Brandanschläge auf Mast-
anlagen, die sich kurz vor der 
Inbetriebnahme befanden. Wobei ei-
ne Halle fast komplett ausbrannte 
und einen Schaden von ca. einer hal-
ben Million € verursachte. Bei dem 
zweiten Anschlag in Mehrum wurde 
der Brand leider frühzeitig von einen 
VorbeifahrendeM Autofahrer ent-
deckt, so das er noch von den an-
rückenden Cops gelöscht werden 
konnte und nur einen geringen Scha-
den auslöste.

Die Sache
 mit der 

Vermittlung! 
„Gewalt ist
kein Mittel, 

allerdings ...“
Inwieweit lassen sich Aktionsformen, 
die mit der bürgerlichen Vorstellung 
von Rechtsstaatlichkeit brechen, ei-
ner Bevölkerungsschicht, die ver-
sucht den Industriezweig 
Massentierhaltung ausschließlich mit 
einem relligionsartigen „legalen Pro-
test“ zu bekämpfen, vermitteln?
Antwort auf diese Frage könnte eine 
Analyse der von Sprecher_innen von 
Bürgerinitiativen und durch die Medi-
en verbreiteten Diskurse der vergan-
genen durchgeführten militanten 
Aktionen geben.
Bei dem Brandanschlag auf eine Ma-
stanlage von Alvesse wurden noch 
deutliche Distanzierungen von Seiten 
der Sprecherin der Bürgerinitiative Al-
vesse/Üffingen gegenüber der Lokal-
presse abgedruckt:
„Ich finde es einfach nur entsetzlich. 
Das ist gegen unser Bestreben und 
gegen die Idee der Bürgerinitiative“, 
"Das ist kriminell, und wir distanzie-
ren uns davon. Wir sind in keinster 
Weise involviert“
"Ich hoffe, dass die Täter gefasst wer-
den, damit die Verdächtigungen ge-
gen uns aufhören."

Aber auch in diesem Zusamenhang 
wurde das Bekenner_innen schrei-
ben, welches laut lokaler Presse ih-
nen per Mail zugesandt wurde, 
unzensiert abgedruckt.
"Bekenner_innen-Schreiben Mastan-
lagenbrand Alvesse:
Wir haben in der Nacht zum 
16.07.11 eine Hähnchenmastanlage 
zwischen Alvesse und Üffingen in 
Brand gesetzt. Legaler Protest, sowie 
eine Besetzung der Baufläche konn-
ten den Bau der Anlage nicht stop-
pen, weswegen wir uns für diese 
Aktionsform entschieden haben, um 
die Inbetriebnahme direkt zu verhin-
dern. Diese Mastanlage ist nur eine 
von vielen Institutionen, zu deren 
Verhinderung Sachbeschädigung not-
wendig und legitim ist. Wir haben 
uns für dieses Ziel entschieden, weil 
die Haltung und Tötung von Indivi-
duen und die ökologischen und sozia-
len Folgen - von Gen-Soja-Anbau mit 
Totalherbiziden und Regenwaldab-
holzung über Grundwasserverseu-
chung zu subventionierten 
Hähnchenteil- Exporten - verhindert 
werden sollte. Es ist normal, dass die 
demokratisch legitimierten Stellver-
treter_innen Entscheidungen so tref-
fen, dass Privilegierte möglichst viel 
Geld verdienen können, anstatt dass 
die Betroffenen miteinander Indivi-
duallösungen koordinieren können. 
Wir finden direkte Aktionen wie z.B. 
die von uns durchgeführte auch an 
anderen Orten, die der Emanzipation 
im Wege stehen, z.B. wo Tiere 
(Mensch=Säugetier) verdinglicht wer-
den, sehr zu begrüssen. Dabei sollte 
stets reflektiert werden, welche Akti-
onsform angemessen ist und wie Ver-
letzungen von Lebewesen möglichst 
ausgeschlossen werden können.
Präzise gegen die Gesamtscheisse, wi-
derständig voran!“ 

Nach dem versuchten Brandan-
schlag in Mehrum wozu sich „die“ 
ALF (Animal Liberation Front) be-
kannte, klangen die Distanzierungen 
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